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Impressum

was für eine turbulente Zeit. Nichts ist wie es sein 
sollte. Sehnen wir uns nicht alle die Normalität
zurück, in der wir bis Anfang 2020 gelebt haben? 
Viele formulieren es als Ausbremsen der gesamten 
Gesellschaft. 
Lasst es uns doch anders formulieren und zwar: 
Entschleunigung. Das klingt nicht so negativ und 
seien wir mal ehrlich, nicht alles ist schlecht. 

In diesem Schaschlik werdet ihr über viele ver-
schiedene Arten und auch Auswirkungen von Ent-
schleunigung lesen. Wir wünschen euch ganz viel 
Spaß beim Durchblättern. Nehmt euch einen Mo-
ment Zeit für euch und genießt das neue Schasch-
lik. Bleibt gesund! 
Es grüßt  

das Redaktionsteam

Liebe KLJBlerInnen und Freunde 
sowie Freundinnen  der KLJB,
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Entschleunigung   als Phase     des Krafttankens
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Laura Jöchle

Entschleunigung   als Phase     des Krafttankens

Wenn man im Winter einen 
Blick aus dem Fenster wirft, 
hat man manchmal das Gefühl, 
dass alles stillsteht. Die Natur 
ist von einer dicken Schneede-
cke überzogen, die Geräusche 
der Umgebung werden durch 
den Schnee gedämpft, einige 
Tiere machen Winterschlaf – es 
scheint alles ruhig und friedlich. 
Wir Menschen ziehen uns war-
me Kleidung an und gehen ins 
Haus, wenn es uns friert. Eini-
ge Vögel machen sich bereits 
im Herbst auf die Reise in den 
Süden, andere ziehen sich in 
ihre heimischen Winterquartie-
re zurück. Die Pflanzen werden 
unter der dicken Schneedecke 
vor der Kälte isoliert. Der Win-
ter mit seiner Kälte hat eine 
sehr wichtige Funktion für die 
Natur. Die meisten heimischen 
Pflanzen nutzen diese Pause im 
Winter, um wieder Energiereser-
ven aufzubauen, da-
mit sie im Frühjahr 

dann wieder austreiben können.
Mit dem Beginn des Frühlings 
erwacht die Natur wieder aus 
ihrem Winterschlaf. Die ersten 
Vorboten sind die Schneeglöck-
chen, die sich ihren Weg durch 
den letzten Schnee in Richtung 
der Sonne bahnen. Die Bäume 
beginnen ihre Knospen auszu-
treiben und die ersten Blätter 
und Blumen sind beim Spa-
ziergang zu sehen. Die ers-
ten Tiere erwachen durch den 
Temperaturanstieg aus ihrem 
Winterschlaf und suchen wie-
der nach Nahrung. Und auch 
die Vögel kommen nach und 
nach aus ihren Winterquartie-
ren zurück. Die gesamte Natur 
erstrahlt in neuem Glanz. Auch 
wir Menschen kommen wieder 
häufiger aus unseren Häusern 
und genießen die Sonnenstrah-
len nach einem langen Winter.

Vielleicht können auch wir uns  
ein Beispiel an der Natur neh-
men und immer wieder eine 
Pause machen, um unsere Ener-
giereserven aufzuladen, um 
in Ruhe Kraft zu tanken. Dann 
können wir wieder voller Ener-
gie in unsere täglichen Aufgaben 
und neuen Projekte starten. Die 
Fastenzeit ist eine solche Zeit, in 
der wir Menschen unsere Pause, 
unseren „Winter“ machen kön-
nen. Nach Weihnachten und der 
bunten, lauten Fasnet wird die 
Welt um uns in der Fastenzeit et-
was ruhiger, wir können uns auf 
uns selbst besinnen und Kraft 
tanken. An Ostern ist dann die 
Ruhezeit vorbei und wir können 
wieder in unseren Alltag starten.

Ein Blick in die Natur 
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AUSGEBREMST?
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Wenn ich das Wort ausgebremst 
höre, denke ich zuerst an das 
Autofahren, wenn ich wieder 
einmal plötzlich bremsen muss, 
weil jemand anders vor mir 
knapp aus der Kreuzung fährt. 
Dieses Szenario lässt sich in un-
serem Leben in ähnlicher Form 
oft wiederfinden.
Ich denke spätestens seit der 
Corona-Pandemie kennen die 
meisten von uns das Gefühl 
vom „Ausgebremst sein“. Man 
hat große Pläne und Ideen, 
doch dann kommt plötzlich et-
was dazwischen. Doch was kann 
das sein? Es gibt viele Fakto-
ren, die einen selbst und sei-
ne Pläne ausbremsen können. 
Vermeintlich kleine Dinge wie 
ein verspäteter Zug, ein platter 
Reifen am Fahrrad oder größere 
Dinge wie Krankheit oder eben 
eine Pandemie. Oft bremsen wir 
uns aber auch selbst aus. Mit 
Gedanken wie „Ich schaffe das 
sowieso nie“ oder „Das kann ich 
nicht“ stehen wir uns oft selbst 
im Weg.

Doch was sind unsere Möglich-
keiten, wenn wir ausgebremst 
werden? Wir können entwe-
der aufgeben, „den Kopf in den 
Sand stecken“ und unsere Plä-
ne verwerfen, die Entschleuni-
gung genießen oder unsere Plä-
ne anpassen, Lösungen suchen 
und dann wieder weitermachen, 
„Gas geben“. Oft sind wir frus-
triert darüber, dass die Pläne 
nicht funktionieren, dann müs-
sen wir versuchen wieder neue 
Motivation zu schöpfen und wei-
terzumachen.

Laura Jöchle

Was bremst dich aus?
Kann „Ausgebremst werden“ 
auch positive Aspekte haben? 
Ich denke ja! Man wird dadurch 
gezwungen, seinen Blickwin-
kel zu ändern, kreativ zu wer-
den und Lösungen zu suchen. 
Und manchmal ist es in unse-
rem schnelllebigen Alltag auch 
ganz gut, langsamer unterwegs 
zu sein. Dann kann die Zeit in-
tensiver wahrgenommen wer-
den. So sieht man beispielswei-
se beim Spazierengehen oder 
beim Fahrradfahren auch mehr 
von seiner Umgebung, als wenn 
man mit dem Auto unterwegs ist 
und schnell daran vorbeifährt.
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Schule

_______

Du fühlst dich so richtig ausgebremst, und weißt nicht mehr weiter?
Ruf doch mal die Telefonseelsorge an  
   0800 111 0 111oder schreibe eine anonyme Nachricht. 

weitere Infos:  
          www.online-telefonseelsorge.de
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Bewusstes 
   Entschleunigen 

im Alltag
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Wir leben in einer sehr kurzle-
bigen Welt, alles muss schnell 
passieren, alles muss am besten 
schon gestern geschehen sein 
und genießen ist für viele nur 
ein Wort. 
Wann hast du denn das letz-
te Mal was richtig bewusst 
wahrgenommen und genos-
sen? 
Aber nicht nur das Genießen ha-
ben wir Menschen verlernt, auch 
das Schätzen. Schätzen was wir 
alles haben, wie es uns geht und 
was wir alles erleben können.
Wann hast du das letzte Mal 
etwas richtig bewusst ge-
schätzt?

Es ist komisch, aber dieses Virus 
lässt uns vieles wiedererkennen. 
Wir lernen also wieder Dinge zu 
schätzen die für uns zur Selbst-
verständlichkeit gehörten. Wir 
nehmen Dinge bewusster wahr 
und erleben auch Momente be-
wusster. Heißt also, auch wenn 
„Corona“, worum die ganze Welt 
sich momentan dreht, nur ne-
gative Schlagzeilen in die Nach-
richten bringt, bringt es auch 
positive Dinge in unser Leben. 
Dinge, die wir auch nach der Zeit 
beibehalten sollten. Jeder von 
uns benötigt immer wieder eine 
Auszeit. Für jeden sieht diese 
Auszeit anders aus. Ich habe es 

zur Tradition gemacht mit einer 
Freundin regelmäßig ins Well-
ness zu gehen, das Handy aus-
zuschalten und nur für mich zu 
sein. Es gibt Stunden, in denen 
wir nichts miteinander reden. 
Nicht weil wir uns nichts mehr zu 
erzählen haben, nein im Gegen-
teil. Es tut gut zu wissen nicht 
allein zu sein und trotzdem für 
sich sein zu können. Abschalten 
zu können. So, aber wie wende 
ich dies im Alltag an? Ich kann 
ja nicht jede Woche ins Wellness 
fliehen nur weil ich runterfahren 
möchte.

Es gibt verschiedene Möglichkeiten:

ins Fitnessstudio gehen 

Yoga machen
Meditieren 

Spazieren gehen 
Musik hören

ein Buch lesen und vieles mehr!

Jeder muss für sich das Passende finden. Mein persönlicher Tipp: Handy weg! Das Handy ist ein 
nachgewiesener Stressfaktor den wir nur im Unterbewusstsein wahrnehmen. Wer sich erwischt, dass 
er ständig den Drang verspürt aufs Handy zu schauen ohne einen wirklichen Grund, der sollte meinen 
Tipp ausprobieren und einfach mal abschalten. Den Alltag bewusst entschleunigen indem er nicht er-
reichbar ist und die Ruhe, sein Tun und die technikfreie Zeit genießt.

Probier es doch mal aus. Du hast ja nichts zu verlieren. 
Aber du kannst an Lebensqualität gewinnen.  

Jenny Kohler
9



Zeit hot en magischa Effekt
ond wenn du oifach mal uff ebbes scheisch

dann ganget manche Probleme von alleine weg

No ned hudla,
no no no ned hudla

s’wird scho s’gaht vorbei
für Stress han I koi Zeit!

No ned hudla,
no no no ned hudla

s’wird scho s’gaht vorbei
für Stress han I koi Zeit!

Mei Chef kommt ins Büro ond der sagt ned mal hallo (“so 
so”)

Er hat Neuigkeiten ond die klinget etwa so (“oh oh”)
Du musch jetzt doppelt so viel schaffe ond des in dr halba 

Zeit
Aber mach dr keine Sorga am Gehalt bleibt älles gleich

No ned hudla,
no no no ned hudla

s’wird scho s’gaht vorbei
für Stress han I koi Zeit!

No ned hudla,
no no no ned hudla

s’wird scho s’gaht vorbei
für Stress han I koi Zeit!

I stand em Stau genau wie der hinter mir au
der gibt mr Lichthup ond schimpft mi a lahme Sau

I mach em Platz lass en vorbei dass Ihm überd Schulter schau
Jetzt kommt er wieder viel zu früh ah … sagt seine Frau

NO NED HUDLA 
MC BRUDAL 

10



Laut gedacht
Folgendes Gefühl: Du bist im Zeltlager 
als sog. „Mädchen für alles“ dabei. Ir-
gendwie hat es sich so eingeschlichen, 
dass du täglich dem Küchenteam beim 
Spülen hilfst. Es ist also Tag 7 auf dem 
Lager, 13:30 Uhr. Es gab richtig lecke-
res Essen, du blickst Richtung Spülzelt 
in dem das reinste Chaos herrscht… Cut. 
Andere Situation: Du bist Mitglied im 
Sportverein. Es war großer Spieltag. Ein 
Zelt stand, es wurden Bratwürste und 
Schnitzel verkauft, gegen Abend war 
noch Barbetreib angesagt. Die gegneri-
sche Mannschaft hat gewonnen. Es war 
trotzdem eine gute Stimmung. Ihr habt 

gemeinsam gefeiert. In der Helferliste steht: „Abbau. Nächster Tag. 9:00 Uhr. ALLE!“. Alle sind am 
nächsten morgen um 9 Uhr da… Cut. Andere Situation: Sonntag morgen, 10:30 Uhr, Kopfschmerzen, 
leichtes Unwohlsein, Katerstimmung. Hausparty letzte Nacht. Du wachst auf dem Sofa auf, willst in 
die Küche, für ein Glas Wasser, bahnst dir irgendwie einen Weg durch schlafende Menschen in ihren 
Schlafsäcken, leere Bierflaschen, Beerpongtisch, halbleere Gläser, nächtliche Kochaktion… 
Ich geh dann am liebsten zur Anlage, leg MC Bruddaal auf und denk mir „No No ned hudla, no no no 
ned hudla, s’wird scho s’gaht vorbei, für Stress han I koi Zeit!“. Und dann wird einfach zusammen 
Teller für Teller abgespült, Glas für Glas weg geräumt, Schritt für Schritt der Boden gewischt, Stange 
für Stange das Zelt abgebaut. No ned hudla. 

NO NED HUDLA 
MC BRUDAL 

No ned hudla,
no no no ned hudla

s’wird scho s’gaht vorbei
für Stress han I koi Zeit!

No ned hudla,
no no no ned hudla

s’wird scho s’gaht vorbei
für Stress han I koi Zeit!

I komm hoim onds gibt Nudla mit Soss
da isch en dr Bude emmer mächtig was Los
ond tusch du da hudla bei Nudla mit Soss

tusch du meischtens sudla ond geschrei isch gross
„ah“ scheisse mei hemd isch verschmiert

dabei ben I doch em essa sowas von versiert
also was machsch damit des ned passiert

ha, was machsch wenns ned pressiert
No ned hudla,

no no no ned hudla
s’wird scho s’gaht vorbei
für Stress han I koi Zeit!

No ned hudla,
no no no ned hudla

s’wird scho s’gaht vorbei
für Stress han I koi Zeit!

Julia Langedorf
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Nektarios Vlachopoulos 
			   – Brot oder Spiele

Manchmal fühle ich mich wie ein Kind, im Körper eines Mannes, im Bauch eines Mons-
ters, das sich wünscht, eine Frau zu sein. Ab und zu sehe ich mich als das was ich zu sein 
denke, im Körper dessen, was ich abzugeben pflege und meistens, denke ich, bin ich ein 
Mensch, im Körper eines Arsches, der zu einem sehr sehr dicken Menschen gehört, der 

Angst vor Entscheidungen hat.

Als ich mich zwischen Esther und Ramona entscheiden sollte, entschied ich mich zuerst 
für Ramona, dann für Esther und alle beide sich gegen mich. Manchmal habe ich das 

Gefühl, dass eine Option erst dann zur falschen Entscheidung wird, wenn ich sie getrof-
fen habe. Fußballmannschaften verlieren nicht nachdem, sondern weil ich auf sie getippt 
habe. Eine Modeerscheinung gilt als überholt weil ich ihr folge und 2009 habe ich griechi-

sche Staatsanleihen gekauft. 

Als ich noch ein Junge war, da war ich nicht besonders alt. Und trotzdem hatte die Welt 
um mich herum die lästige Angewohnheit, mir Entscheidungen abzuverlangen. Jeder 

musste Flagge zeigen und sich auf eine Seite stellen: Lamy oder Pelikan, Nintendo oder 
Sega, Hip-Hop oder New Metal. Da ich immer etwas hinterher war, setzte ich auf Kaweco, 
Atari und Matthias Reim, also eher so die Richtung New Metal glaube ich. So richtig cool 
fand das aber keiner. Ich weiß noch wie ich weinend und winselnd im Kaufhaus lag und 
die Aufmerksamkeit der gesamten Belegschaft auf mich zog, um am nächsten Tag mit 
einem Eastpack-Rucksack auf dem Rücken und einem 4YOU Ranzen an den Bauch ge-

schnallt in die Schule zu gehen. Beliebt war ich trotzdem nicht.
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ty Da soll sich noch einer wundern warum ich Angst vor Entscheidungen hab. Held oder Nie-
te, Geld oder Liebe, Brot oder Spiele. Alles ist viel einfacher wenn man sich einfach mal 

nicht entscheidet. Einfach mal Fleisch UND Fisch essen, Smackdown vs. Raw kucken UND 
ein Buch lesen, Männer UND Frauen lieben, Männer UND Frauen nicht verstehen, Alkohol 
trinken UND die Form wahren. Wirk reserviert, wähl 4 aus 3, trink Wein auf Bier UND Bier 
auf Wein. Warum an ein Schwachsinn glauben, wenn wir allen Religionen huldigen kön-
nen. Beten wir zu Buddha, Joda, Juno, Wotan, Javi, Jesus, Venus, Rhenus, Allah, Brah-

ma, Rama, Satan, Ana, Gaya, Maja, Mau, Tao, Shao, Khan, Shiva, Krischna, Kali, Shakti, 
Jokus, Kronos, Loki, Odin, Isis, Theou, Bön, Jupiter und Lucifer.

Entscheidungen sind nichts für mich. Entscheidungen führen zu Resultaten, Resultate füh-
ren zu Konsequenzen, Konsequenzen holen dich ein und lassen dich ganz übel für deine 
Entscheidungen bluten. Was ich auch tue, ich treffe die falsche Entscheidung. Und wenn 
ich doch mal die richtige Entscheidung treffen sollte, dann wünschte ich mir, ich hätte die 

Falsche getroffen. Bei falschen Entscheidungen endet der Leidensweg wenigstens. Die 
ergriffene Maßnahme wird als Irrtum abgestempelt und als wertvoller Erkenntniszuwachs 
im großen Aktenschrank der Lebensweisheiten archiviert, fertig. Richtige Entscheidungen 
entgegen bringen einen noch weiter voran und konfrontieren einen mit noch mehr Ent-

scheidungen, also noch mehr potentiellen Fehlentscheidungen. 

Viel zu lange haben wir uns Sklaven, dem Joch der Vernunft unterworfen. Wir wollen 
der profanen Ratio entsagen. Einigen wir uns auf Kompromisslosigkeit. Lasst uns offen 
und ehrlich lügen, fleißig gammeln und platonisch f******. Feiern wir eine Orgie der 

Enthaltsamkeit. Versinken wir in weltlich vegetarische Gelüste. Lassen wir uns zu einem 
Fleischsalat der Entzückung verwursten. Wir sind der Döner mit allem und extra Käse, 
die gemischte Tüte für 2 Mark beim Bäcker deiner Kindheit. Nieder mit bescheidenen 

Entscheidenden. Nieder mit schwarzweiß, ab jetzt ist alles grau…und gelb… und rot… und 
lilablassblau grünkariert und schwarz und weiß und grell und bunt…aber alles grau! 

Unentschlossenheit eröffnet neue Perspektiven. Kein Mensch ist mündig, hier und heute 
möchte ich von euch ein ganz klares Jaein hören. Seid ihr meiner Meinung? Jaein! Wollt 
ihr den Neubeginn? Jaein! Soll alles genau so bleiben wie es ist? Jaein! Wir fordern alles, 
wir fordern nichts. Den Kopf im Sand, den Weg zum Ziele, sind wir nicht eins, wir sind 

ganz viele. Punk, Homobie und Heterophile und fordern deshalb Brot UND Spiele! 

Nektarios Vlachopoulos
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Die Fastenzeit naht! Für viele eine 
Zeit des Verzichts – und der Ent-
schleunigung. Entschleunigung? 
Wenn ich so über das Wort „Ent-
schleunigung“ nachdenke, kommt 
mir mit als erstes in den Sinn, dass 
es für mich ein „Modewort“ ist. Das 
meine ich zuerst gar nicht so nega-
tiv, wie es klingt. Ich will damit nur 
sagen: „Entschleunigung“, davon re-
den mittlerweile eigentlich alle. Man 
liest davon in der Illustrierten, hört 
es im Radio und man bringt das Wort 
vielleicht auch unter, wenn man beim 
Gespräch mit Freunden über das so 

„superstressige Leben“ klagt und sich „Entschleu-
nigung“ wünscht. Das Wort bringt auf den Begriff, 
was viele Menschen empfinden und worüber kluge 
Soziologen sich schon viele Gedanken gemacht ha-
ben: Dass die Tage brutal voll gestopft sind mit Tä-
tigkeiten, Aufgaben und Verpflichtungen und man 
am Ende des Tages trotzdem das Gefühl hat, nicht 
zum Wesentlichen gekommen zu sein. Auf der an-
deren Seite sind Praktiken (Lifestyle-Trends) und 
natürlich auch Produkte im Höhenflug, die Dir ge-
nau das versprechen – Entschleunigung vom All-
tag. Zunächst mal ist das was Wichtiges und Gu-
tes. Menschen sind keine Maschinen. Sie brauchen 
Zeiten der Erholung und der Ruhe. „Gut Ding will 
Weile haben“, ist nicht einfach ein Kalenderspruch, 
sondern eine tiefe Weisheit, die für den köstlich 
und lang geschmorten Braten genau so gilt wie 
für Freundschaften und Beziehungen. Es gibt et-
was an und in uns Menschen, das zerbricht, wenn 
man es Zeitplänen unterwirft und ausquetscht wie 
eine Zitrone. Apropos alte Weisheiten: Vielleicht 
lohnt es sich auch mal, an die schlichten und tief-
sinnigen Weisheiten der alten Leute zu erinnern. 

Bild: www.unsplash.com

Entschleunigung
in der Fastenzeit

Entschleunigung
in der Fastenzeit
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Dominik Kern für den AK Reli

Mein Opa (der „Ähne“ sagt man 
bei uns) sagte gerne: „Ma ka 
it Kraut hacka ond scheißa en 
oim.“ („Man kann nicht gleich-
zeitig Kraut hacken und ka-
cken“) Deftig und dabei wahr. 
Vielleicht ist das zumindest ein 
moderner Unfug, den wir uns 
um unserer Seelenheil willen 
abgewöhnen sollten: Möglichst 
viele Arbeiten gleichzeitig erle-
digen zu wollen, die sorgfältiger 
und nachhaltiger gelöst wer-
den, wenn man sie nacheinan-
der vollbringt. Also: Entschleu-

nigung ist abseits aller „Mode“ 
etwas Wichtiges und Heilsames.
Dennoch auch ein paar weitere 
Gedanken hierzu: Entschleuni-
gung ist nicht die Lösung für al-
les. Zum einen braucht es auch 
die Fähigkeit schnell und flexi-
bel reagieren zu können. In der 
Notaufnahme eines Kranken-
hauses wäre Entschleunigung 
an den falschen Stellen wohl 
kaum angebracht. Und zum an-
deren kann der Wunsch nach 
„Entschleunigung“ tiefere Pro-
bleme verdecken und eine zu 

einfache Lösung verheißen. Ar-
min Nassehi, ein deutscher So-
ziologe, sagte, dass hinter dem 
Wunsch nach „Entschleunigung“ 
ein Synchronisationsproblem 
steht. Das meint: Wir wollen 
viele Sachen gleichzeitig geba-
cken bekommen – aber dies zu 
koordinieren misslingt uns und 
genau, dass uns das passiert, 
setzt uns unter Druck. Denn 
manchmal wollen wir Dinge ko-
ordinieren, die sich vielleicht 
gar nicht koordinieren lassen.

Hier also ein paar „entschleunigende“ Impulse für die Fastenzeit:

Fang‘ nicht gleich mit dem ganz großen Verzicht an! Fahre allmählich herunter, denn auch Ver-
zichten will koordiniert sein. Das gilt nicht für den Verzicht auf Alkohol oder Schokolade (lass‘ 
es im Schrank stehen!), wohl aber für „Digital fasten“.

Schau‘ wo Du Dir selber Stress machst durch überzogene Ansprüche an Dich und fehlende Dis-
ziplin beim Koordinieren von Dingen.

Vielleicht liest Du einen Schlüsseltext der Bibel zur Fastenzeit, nämlich die „Versuchung Jesu in 
der Wüste“ (Lk 4,1-13) mal aufmerksam durch. Es ist ein hochinteressanter Text, weil Jesus 
da sagt, dass Menschen durch andere Dinge befreit und erlöst werden, als man gemeinhin an-
nimmt. In diesem Text heißt es auch: „Der Mensch lebt nicht vom Brot allein.“ Wovon lebst Du?

Schaffe Dir selbst Zeiten der Meditation, des stillen Gebets. Es ist ein Stück weit bizarr, dass 
gerade die kirchliche Tradition genug „Entschleunigendes“ anbietet, dies aber selten wahrge-
nommen und in Anspruch genommen wird. Es geht hier nicht einfach um Angebote einer Kir-
chengemeinde. Es würde schon reichen, Dir selbst einmal das Gebetbuch zu schnappen, eine 
Kerze anzuzünden und für fünf, zehn oder auch dreißig Minuten mal still hinzusitzen. Ohne 
Kursgebühr, ohne „Mental-Trainer“, einfach nur Du selbst (und Gott).

Der AK Reli wünscht Dir eine „entschleunigte“ Fastenzeit 15



Pizza!

Bei Pizza gibt es mehr Variation und die Pizzas aus 

unserem eigenen Lehmofen sind klasse

	
mit Burger verbinde ich die Burgerbrötchen 

vom MCDonalds, und die mag ich einfach nicht

„Adventsfeier dahoim“ 
Die etwas andere Adventsfeier

Eigentlich hatten wir es schon befürchtet. Und 
trotzdem waren wir traurig, dass wir die Advents-
feier nicht „in echt und zum Anfassen“, sondern 
digital abhalten mussten. Aber unsere jährliche 
Dankeschön-Feier für alle engagierten Leute in 
den Bezirken, Arbeitskreisen und Kommissio-
nen wollten wir uns trotzdem nicht nehmen las-
sen. Deshalb gab es von 16:00 bis 17:30 Uhr 
ein kleines, aber feines digitales Programm mit 
(fast) allem, was zu einer guten Adventsfeier 
dazu gehört. Nach Anschuggerle und Infos vom 
Vorstand ging es via „Kahoot“ (ein digitales Quiz-
Tool) in die Untiefen der schwäbischen Sprache. 
Jetzt wissen hoffentlich alle, was ein „Gugom-
mer“ ist, was in Ehingen beim „Hutzla ra“ vom 

Kirchturm geworfen wird und was ist, wenn „dr 
Bauer it schwemma ka“. Ein besinnliches Gedicht 
zur Adventszeit sowie ein digitales „Malen nach 
Zahlen“ rundeten die gemeinsame Zeit ab. Die 
digitale Runde blieb aber gerne noch etwas län-
ger in der Leitung, denn flugs entspann sich ein 
digitales „Chrischtbaum loba“ – es ist halt einfach 
schön bei der KLJB! Nur das leckere Essen musste 
indes leider entfallen und war in die individuelle 
kulinarische Verantwortung und Kompetenz ge-
legt. Wir hoffen, dass wir im nächsten Jahr auch 
wieder analog „zammakomma“ dürfen! Herz-
lichen Dank vor allem an Angi in der Diözesan-
stelle, die den Nikolaus beim Packen und Versand 
der Geschenke ganz maßgeblich unterstützt hat!

Was ist ein Gugommer? 

A:   Mikroskop B:   Fernglas

C:   Gurke D:   Badehose

PS: Noch ein Nachtrag zum Schwäbisch-Quiz: Wer weiß, welches Alltagsgericht mit dem Wort 
„Ochsaaug“ bezeichnet wird? Antworten an die Redaktion! Dominik Kern16



KLJB zeigt Gesicht - Theresa 

     Digital
Analog

         Analog!
Da hat man was in Hand und sieht was man am Ende des Tages gearbeitet hat

Strand
Berge  

Berge!
Ich gehe gerne Wandern und Skifahren, ich 
mag die vielfältige Landschaft, die Stille und die 
Auszeit von jeglichem Alltag. Das Gefühl, einen 
Gipfel zu erreichen und die Aussicht darauf ist 
unbeschreiblich

Barfuß
Sockig

Barfuß!
Eindeutig Barfuß – werde von manchen als 

„begeisterte Barfußläuferin“ bezeichnet 

Zuhauseausgehen

Zuhause! 
Beides gut, aber aktuell eher ausgehen 

und mal wieder richtig feschda

Hi, ich bin Theresa Wanner und bin in der Landjugend Mittelbuch 
sowie im Bezirksteam OX tätig. Außerdem war ich die letzten Jahre 
immer mal wieder bei den Kar und Ostertagen dabei – was richtig 
Spaß gemacht hat und zeigt, wie jung und dynamisch doch Kirche 
heute sein kann.

Pizza
Burger

Pizza!

Bei Pizza gibt es mehr Variation und die Pizzas aus 

unserem eigenen Lehmofen sind klasse

	
mit Burger verbinde ich die Burgerbrötchen 

vom MCDonalds, und die mag ich einfach nicht

Telefon
Whatsapp

Telefon!Telefon, denn damit kommt man schneller 
zum Ziel

17



„Menschen aufnehmen“ 
KLJB Rottenburg-Stuttgart leistet Beitrag für Moria

Bild: www.unsplash.com
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Sicherlich habt auch ihr von 
der Krise auf Lesbos im Sep-
tember 2020 mitbekommen. 
Nach einem mutwillig geleg-
ten Brand verschärfte sich für 
Tausende Flüchtlinge im Lager 
„Moria“ die ohnehin schon an-
gespannte Lage nochmals mehr.
Das Thema wurde landauf und 
landab heiß diskutiert und allge-
mein wurde zu Hilfs- und Solida-
ritätsaktionen aufgerufen. Auch 
der BDKJ Rottenburg-Stuttgart, 
unser Dachverband, wurde hier 
aktiv. Als wir Ende September 
zur Herbst-Diözesanversamm-
lung zusammen kamen, gab es 
hierzu allerdings noch keinen 
Antrag oder ähnliches. Aus Ge-
sprächen zwischen Tür und An-
gel entstand geradezu spontan 
unsere Aktion „Menschen auf-
nehmen“. Ganz schnell wurde 
aber klar, dass die KLJB Rot-
tenburg-Stuttgart keine reine 
„Social-Media-Aktion“ starten 
wollte, sondern auch gedachte, 
finanzielle Zeichen zu setzen. 
„Die Idee dahinter [hinter dem 
Antrag, Anm. D.K.] war, dass 

es zwar wichtig ist sich über 
soziale Medien zu positionie-
ren, aber ehrlichgesagt hilft es 
den Menschen in Moria nicht.“, 
erläuterte Selina für den Diöze-
sanvorstand. Die Diözesanver-
sammlung fand den Antrag sehr 
gut und nahm ihn einstimmig an.
In der Folge arbeiteten Diöze-
sanvorstand und Diözesanstelle 
das Vorhaben weiter aus: Die 
e.V.-Sitzung, also das Gremium, 
in dem „das Geld verteilt wird“, 
genehmigte letztendlich die 
grandiose Summe von 10.000€. 
Das sind etwas weniger als 3€ 
pro KLJB-Mitglied. Flankiert 
wurde die Spende von einem 
Infobrief an unsere Mitglieder 
sowie einem offenen Brief an 
alle Abgeordneten des Bun-
destages, die Wahlkreise mit 
KLJB-Ortsgruppen haben. Auch 
an die mit dem Thema befass-
ten Vorsitzenden der Bundes-
tagsausschüsse (z.B. Ausschuss 
für Menschenrechte) sowie an 
die Europaparlamentarier, die 
Baden-Württemberg im Euro-
päischen Parlament vertreten, 
ging der Brief. Wir appellieren 
darin, zu einer tragfähigen und 
menschenwürdigen Lösung der 

humanitären Krise zu kommen. 
Von „Maximalforderungen“, 
etwa, dass Deutschland alle 
Flüchtlinge aufnehmen solle, 
rücken wir aber ab. „Wir als ka-
tholischer Jugendverband drän-
gen auf eine menschenwürdige 
Lösung der Asylfrage – im Wis-
sen darum, dass die gegenwär-
tige Lage nicht einfach ist. Aus 
unserer Sicht kann diese Fra-
ge nur europäisch gelöst wer-
den.“ heißt es im offenen Brief.
Die Katholische Landjugendbe-
wegung Rottenburg-Stuttgart 
(KLJB) spendet den Betrag von 
10.000€ an „Caritas Internati-
onal“, das Hilfswerk des deut-

Bild: www.unsplash.com
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schen Caritasverbandes. „Es ist 
wieder viel passiert, seit im Sep-
tember das Flüchtlingslager Mo-
ria auf der Insel Lesbos gebrannt 
hat. Die große mediale Aufmerk-
samkeit ist weg, die Probleme 
sicherlich nicht.“, so Andreas 
Hofer, Diözesanvorstand der 
KLJB. Die KLJB griff damit eine 
Aktion des „Bundes der Deut-
schen Katholischen Jugend“ 
(BDKJ) der Diözese Rottenburg-
Stuttgart auf und passte diese 
auf sich an. Der BDKJ hatte un-
ter dem Schlagwort „Jetzt Men-
schen aufnehmen“ zu Aktionen 

und Unterstützung aufgerufen. 
Das Geld geht an Caritas In-
ternational, das Hilfswerk des 
Deutschen Caritasverbandes. 
„Eine solche Spende bekommen 
wir nicht alle Tage. Wir freuen 
uns sehr über das Engagement 
der jungen Menschen!“, so Ursu-
la Finger von Caritas Internatio-
nal, die zur Scheckübergabe ge-
kommen war. Wichtig für Euch: 
Am Diözesanverband selbst 
wird trotzdem nicht gespart. 
Allen KLJB-Ortsgruppen, denen 
durch die Corona-Zeit wich-
tige Einnahmen wegbrechen, 

soll geholfen werden. Gleich-
zeitig wird 2021 der Mitglieds-
beitrag zur Hälfte erlassen.
Es wäre schön, wenn auch ihr 
diese Aktion mittragt und un-
terstützt. Und: Vielleicht mögt 
ihr auch für Menschen in Not, 
egal wen und wo, ein Gebet 
sprechen. Es kostet nichts und 
ist trotzdem nicht umsonst.

Dominik Kern
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Lass dir e
in auführlic

hes 

Begleith
eft u

nd

Begleitm
ateria

l zusenden

bestelle bis 15. M
ärz 

Zur Teilnahme braucht es keine Anmeldung!
Bleibt informiert auf unserer Homepage www.rs.kljb.de 

und folgt uns auf Instagram
 @kljbrottenburgstuttgart  | @kljbezirkochsenhausen | @bdkj_jurefbc 

sich online treffen 
 gemeinsame Impulse geniesen

Spielangebote nutzen
sich mit der Osterbotschaft

 auseinandersetzen und dabei zu 
Hoffnungspflanzer*Innen   werden

MACH AUCH DU MIT! 

Kar- und Ostertage
			   vom 27.03 - 05.04.2021

kleine reale Treffen

Liveübertragung des Osternachtgottesdienstes

HOFFNUNGSPFLANZER*INNEN
 

täglich online treffen
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

Neues vom Vorstand

KLJButzlompa Sicher habt Ihr von der 

KLJButzlompa-Aktion mitbe-

kommen. Mittels des Putzge-

rätes konntet ihr eure Jugend-

räume wieder glänzen lassen. 

Gefördert wurde diese Aktion 

von Jugendstiftung Just. Dafür 

bedanken wir uns an dieser 

Stell nochmals.

1. Digitale
 Klau

sur

Die Corona Pandemie verändert v
iele 

unserer Gewohnheiten und Arbeits-

weisen. So musste
n auch wir u

nsere 

Klausur vo
m 06.-08. November 2020 

digital abhalten und durfte
n dabei die 

Finesse
n der m

odernen Videokom-

munikation kennen lernen. Dank der 

guten Vorbereitung sin
d Begriffe und 

Tools w
ie Mural, Z

oom und kahoot 

keine Fre
mdwörter m

ehr fü
r uns. 

Zusammenfasse
nd können wir a

uf 

eine erfolgreiche und produktive
 

Klausur zu
rückblick

en.

Beitragshalbierung Da Treffen in der Ortsgruppe im 

letzten Jahr bedingt möglich waren 

und dies auf nicht absehbare Zeit 

nicht möglich sein wird, haben wir 

zusammen mit der e.V.-Sitzung 

beschlossen, den Mitgliedsbeitrag 

für das Jahr 2021 zu halbieren. Für 

Kindergruppen entfällt der Beitrag 

komplett. Wir danken der e.V.-Sit-

zung, dass sie unsere Idee unter-
stützt haben.  

Corona 
	 Unterstützung  
Wir versuchen auch weiterhin 

euch in der doch ungewöhn-

lichen Zeit zu unterstützen. 

Solltet Ihr Ideen oder Schwie-

rigkeiten haben, zögert nicht 

euch bei uns zu melden 
(info@rs.kljb.de)

22
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 KLJB Diözesanstelle

Alte Schulstraße 27
88400 Biberach-Rißegg
fon: 07351/82 908-34
email: info@rs.kljb.de oder 
KLJB@bdkj-bja.drs.de

KLJB Zweigstelle

Antoniusstrasse 3
73249 Wernau
fon: 07153/3001-169
e-mail: info@rs.kljb.de

24



Digitales Anschuggerle
						      für eure nächste Video-Konferenz

Für diese Ausgabe des Schaschliks haben wir (ganz coronakonform) ein digitales Anschuggerle für 
euch, welches ihr bei Videokonferenzen umsetzen könnt.
Jeder Teilnehmer in der Videokonferenz soll den anderen erzählen, was er sieht, wenn er geradeaus 
über den Bildschirm schaut (z.B. ich sehe aus meinem Fenster, dort sehe ich einen Baum, …). So 
bekommt jeder einen kleinen Einblick, was der andere außer dem Bildschirm noch sieht.

					






H

in
te

rg
ru

nd
bi

ld
: 

w
w

w
.u

ns
pl

as
h.

co
m

/c
w

m
on

ty

25



Auch in dieser schwierigen Zeit 
ist es für uns wichtig den Zu-
sammenhalt zu stärken, wie 
auch unsere Dankbarkeit ge-
genüber jedem einzelnen Mit-
glied auszusprechen. 
Die Liste voller Ideen, welche 
wir zusammen erstellt hatten, 
musste erst einmal im Ordner 
verstaut wer-
den… Der Ort an 
dem wir uns jede 
Woche versam-
melten, schlie-
ßen... Und nun? 
Uns als Vor-
standschaft war 
klar, dass in die-

ser schwierigen Zeit etwas er-
reicht werden muss. Die für uns 
alle neue Situation mussten wir 
erst einmal akzeptieren. Doch 
die Frage nach dem „warum“ 
war uns unklar. Warum sollen 
sowohl die Mitglieder, als auch 
die Gemeinde nichts mehr von 
unseren Aktionen verspüren? Es 

musste für uns einen Weg ge-
ben, um jedem einzelnen ein 
Lächeln ins Gesicht zu zaubern. 
So fiel unser erster Gedanke an 
den Ort, an dem die meisten Ak-
tionen stattfinden und an dem 
alle aufeinanderstoßen. Unseren 
KLJB-Raum. Dieser wurde aus-
gemistet, neu hergerichtet und 
wartet nun nur noch auf unsere 
KLJB`ler. Bei jeder Aktion war 
auf sie verlass, doch ein Dan-

keschön in der gewohnten Form 
hatte leider kleinen Platz. Sie 
mussten auf den lang ersehnten 
Hüttenaufenthalt verzichten und 
aus diesem Grund wollten wir 
den gemeinsamen Start in das 
neue Jahr 2021 nicht missen. In 
Form von einem Türgeschenk 
erwartete jeden eine Kleinigkeit 

die erfreute. Somit 
hatten wir die Mög-
lichkeit gemeinsam 
anzustoßen und konn-
ten auf eine besonde-
re Weise „In-Kontakt-
Bleiben“.
Neben den KLJB`lern 
wurden auch unsere 
Senioren in einem sol-

chen Jahr nicht vergessen und 
der jährlich ersehnte Senioren-
nachmittag kam somit in Form 
von einem Türgeschenk direkt 
vor die Haustüre. Wir freuen uns 
auf folgende Jahre erfüllt von 
Gesprächen, Gelächter und ei-
nem Beisammensitzen bis kurz 
vor dem „Vesper“. 
Ebenso hoffen wir als Vorstand-
schaft auf ein baldiges Zusam-
mensitzen in der gewohnten 

„Wir können den Wind nicht ändern, 
aber die Segel anders Setzen“ 

(Aristoteles) 

KLJB Daugendorf 
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Michelle Spolwind, Leon Miehle 

Runde und eine Menge neuer 
Aktionen die erfreuen! Auf wel-
cher Weise wir diese Aktionen in 
der kommenden Zeit ausüben 
können, steht für uns erst ein-
mal in den „Sternen“! Doch eins 
ist klar, unsere KLJB Daugendorf 
darf sich auf vielerlei Aktionen 
freuen, egal was die Zeit mit 
sich bringt.

 Ihr habt auch eine Aktion mit Eurer Ortsgruppe in dieser 
 schwierigen Zeit gemacht? 

 Dann schreibt uns doch einen kurzen Text 
 und schickt ein paar Fotos an: 

 ak.schaschlik@rs.kljb.de

KLJB Daugendorf 
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Abrufbare Angebote
28



Unser Neues
 			A  ngebot Für Euch
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Kloster Untermarchtal

30



Den Menschen nahe sein und offen 
sein für die Not der Zeit. Das ist der 
rote Faden, der von Beginn an die Ge-
schichte unserer Schwesterngemein-
schaft durchzieht.
Mit Antennen der Liebe fingen unsere 
Ordensgründer Vinzenz von Paul und 
Luise von Marillac im 17. Jahrhun-
dert die Notschreie ihrer Zeit auf. Sie 
packten nicht nur selbst zu, sondern 
verstanden es, Menschen zum Helfen 
zu bewegen und ihren Einsatz dau-
erhaft zu organisieren. So brachten 
sie eine Welle der Nächstenliebe in 
Bewegung: »Liebe sei Tat« lautet ihr 
immer aktueller Auftrag, dem wir uns 
bis heute verpflichtet fühlen. Deshalb 
stellen wir uns in ganz unterschiedli-
chen Tätigkeiten in den Dienst für Kin-
der und Jugendliche, für kranke, alte, 
arme, hilfebedürftige und sinnsuchende 
Menschen. 
Heute sind wir etwa 250 deutsche 
Schwestern, 12 äthiopische Schwestern 
und 250 tansanische Schwestern. Das 
Mutterhaus in Untermarchtal verbindet 
uns alle. 
Immer am Wochenende nach Pfingsten findet (seit über vierzig Jahren) in Untermarchtal der Jugend-
tag statt. An diesem Wochenende kommen aus der ganzen Diözese Rottenburg-Stuttgart (und darüber 
hinaus) junge Menschen in einer Sternwallfahrt zu uns. Hier angekommen, gibt es die Möglichkeiten 
zur Begegnung, zur inhaltlichen Auseinandersetzung mit verschiedenen Themen, gemeinsamen Ge-
betszeiten und Gottesdiensten. 
Außerdem gibt es die Möglichkeit die Gemeinschaft kennen zu lernen und mit den Schwestern einige 
Zeit zu leben und zu arbeiten. 
Weitere Angebote sind Exerzitien, Besinnungstage und Ferienfreizeiten für Jugendliche und junge Er-
wachsene. 

Kloster Untermarchtal

Hier gibt
 es das 

akutelle

Program
m und we

itere Inf
os! 

Sr. Marlies Göhr
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	 Grenzgänger
						      Pendeln zwischen Deutschland
					        und Frankreich in Zeiten von Corona
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	 Grenzgänger
						      Pendeln zwischen Deutschland
					        und Frankreich in Zeiten von Corona

Ich war es seit einigen Jahren gewohnt am Wochenende nach Frankreich zu fahren, Schengen sei 
Dank. Genau so war es für meine Partnerin normal, mich in Deutschland zu besuchen. Seit Corona 
ist das hin- und her reisen zwischen Frankreich und Deutschland alles ein wenig komplizierter und 
anstrengender geworden.

Ein Erfahrungsbericht von Rafael Glaser 

1. Etappe: Winter 2019/2020
Anfang März nahm die Corona-Geschichte Fahrt auf und die Länder in Europa mussten Maßnahmen 
ergreifen. Glücklicherweise konnte meine Freundin kurz vor dem Einreisestopp für Ausländer nach 
Deutschland die Grenze passieren und so entschieden wir uns nach langer Überlegung ein letztes 
Mal meine Eltern zu besuchen. Auf Abstand haben wir geachtet aber FFP2 Maske war zu der Zeit 
natürlich noch ein Fremdwort. 

Die Grenzen waren jetzt erstmal dicht, auch für Paare. 
Und so hieß es geduldig sein und hoffen. Acht lange Wochen herrschte strikte Ausgangssperre in 
Frankreich. Nur eine Stunde am Tag raus in einem Kilometer Radius und Einkaufen gehen war er-
laubt. In der Schule wurde Notbetreuung für Kinder von Klinikpersonal angeboten und so konnte 
sie wenigstens ein paar Stunden in der Woche ihren Beruf als Lehrerin ausüben. Acht lange harte 
Wochen konnten wir uns nicht sehen bevor ich ein wenig aufgeregt aber überglücklich am Grenz-
übergang mit den erforderlichen Papieren wieder in Frankreich einreiste. Ich muss zugeben. dass 
ich schon enttäuscht war nicht einmal kontrolliert worden zu sein, (so kann auch nur ein Deutscher 
denken…) da ich ja alle erforderlichen Unterlagen hatte (für „normale“ Touristen blieb die Grenze 
ja weiterhin dicht).
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2. Etappe: Frühling/Sommer 2020

3. Etappe: Herbst  2020

Während des Frühlings und Sommers konnten wir uns sehen und wir blieben gesund und auch 
Freunde und Familie blieben von Covid 19 verschont. Im August verbrachte ich drei Wochen im 
Norden Frankreichs bei ihrer Verwandtschaft, die mich sehr herzlich aufnahm. Wir erhielten viele 
Einladungen zum Grillen und da es diesen Sommer so gut Wetter war, fand alles draußen statt. 
Bei guten französischen Würstchen, belgischem Bier und gutem Wein ließ sich die Hitze (tagsüber 
bis zu 38°C) abends dann gut ertragen. Ich hielt mich an die Abstandsregeln (keine Küsschen zur 
Begrüßung, die sog. „bises“) um das Risiko einer Ansteckung gering zu halten.

Es wurde Herbst und die Corona Zahlen stiegen wieder. Aus Angst uns längere Zeit 
nicht mehr wiederzusehen haben wir Ende Oktober eine Woche im Allgäu in einer 
Ferienwohnung verbracht.
Sie reiste am Freitagabend nach Deutschland ein, ab Samstag war die 
Grenze für Ausländer schon nicht mehr passierbar.  
Bei genügend frischer Luft und schönem Wetter versuchten wir dem Corona-Alltag 
zu entfliehen. Einen Besuch im Schwimmbad wagten wir nicht, auch wenn es zu 
der Zeit noch möglich war.

Bleibt gesund und
34



4. Etappe: Winter 2020/2021
In Frankreich wurde im November eine neue Ausgangssperre verhängt d.h.

 Spaziergänge nur in einem Radius von einem Kilometer rund um den 
Wohnort aber die Schulen blieben weiterhin geöffnet. Für Paare gilt die Regel dass ich 
mich nicht länger als 72 Stunden in Frankreich aufhalten darf ohne danach nicht in Quaran-
täne zu müssen. Weihnachten und Sylvester verbrachten wir bei ihrer Schwester im Norden 
Frankreichs (bei den „Schtis“) und ich musste danach 10 Tage in Quarantäne in Deutschland 
(das macht keinen Spaß!). Seit dem 24.1.2021 benötige ich einen negativen Corona-Test um 
nach Frankreich einreisen zu dürfen. Wann sie wieder in Deutschland einreisen darf, ist noch 
offen. Frankreich wie auch Deutschland ergreifen immer strengere Maßnahmen und die Aus-
reiseregelungen sind stark verschärft worden. Wir werden sehen was als nächstes kommt 
(Stichwort: Mutationen).

Fazit: 
Alles in allem ist für uns die Ungewissheit die größte Herausforderung. Nicht zu wissen welche neuen 
Regelungen im jeweiligen Land nun in einer Woche gelten werden. Auch wenn die Länder Teil der EU 
und sogar Nachbarn sind, gibt es doch einige Unterschiede bezüglich der Regularien was Corona be-
trifft.
 Ich denke wir in Deutschland können froh sein keine sehr strengen Ausgangsbeschränkungen wie 
in Frankreich gehabt zu haben. Hier in Deutschland konnte man sich so viel und so oft sich tagsüber 
draußen aufhalten. Das ist viel wert und das weiß man erst wenn man „eingesperrt“ wird.
Ich blicke trotz des doch nicht ganz so einfachen Jahres 2020 dankbar zurück. Für all die tollen Mo-
mente und Begegnungen. Davon gab es vielleicht weniger, dafür waren sie aber umso intensiver.
Vielleicht gibt’s ja bald T-Shirts mit dem Aufdruck: „2020, ich war dabei und hab‘s überlebt.“             
Ich würde mir eins kaufen.

Bleibt gesund und Rafael Glaserlasst euch nicht unterkriegen !!!
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70 Jahre 
		  KLJB Rottenburg-Stuttgart	

Ein Jubiläum feiert man, wenn man mit Freude feststellen kann: 
„In all den vergangenen Jahren, hat man ganz viel Gutes erfahren“

Bei einer Jubiläumsfeier werden oft Erinnerungen ausgepackt. 
Über die wird dann berichtet. Da gibt es die Menschen, die die 
KLJB RoSt gegründet haben, eine Liste über alle KLJB-Diöze-
sanvorstände, Satzungsänderungen und Presseberichte, Bilder 
von Demos und Diözesanaktionen, Erinnerngen an vergangene 
Diözesanfeiern, Berichte von Landestreffen, Anekdoten, Emo-
tionen und ganz viele Menschen… nur um einige Möglichkeiten 
mal zu nennen. 
Passende Worte für deine wirklich tolle KLJB-Arbeit zu finden, 
ist fast unmöglich. Aber wir wären keine KLJBlerInnen wenn wir 
nicht das scheinbar Unmögliche möglich machen werden. 
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Deshalb soll es zum 70jährigen Jubiläum der KLJB Rottenburg-Stuttgart eine 

Schaschlik Jubiläumsausgabe
					     					    geben. Und dazu brauchen wir ein paar Ghost-Writer und HelferInnen. 

Dies ist ein Aufruf an all diejenigen die Lust haben, Kreativ zu sein. Z.B. in 
alten Bilderkisten zu kramen und eine Bilderreihe daraus erstellen, Berichte 
über erwähnenswerte Aktionen zu schreiben, eine Timeline über einen Ar-
beitskreis zu erstellen. Was euch einfällt.

Dies ist ein Aufruf an alle, die die der KLJB RoSt Danke sagen möchten. 
Egal an wen. Anderen KLJBlerInnen, ehemaligen KollegInnen, FreundInnen 
des Verbands, Nachbarn, KLJBlerInnen die zu FreundInnen geworden sind.

Dies ist ein Aufruf an all diejenigen, die zum Jubiläum irgendetwas im 
Schaschlik veröffentlichen wollen.

Nutz die Zeit der Ruhe und Entschleunigung, werdet sentimental und sendet eure Beiträge für 
die Jubiläumsausgabe

bis 31.05.2021 an ak.schaschlik@ rs.kljb.de
sendet uns

Berichte

Grüße an andere KLJBlerInnen

VideosBilder

und vieles mehr
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We want 
You!!!					     	 				  
... Liest du gerne das Schaschlik? 

... hast du Spaß in der KLJB Rottenburg-Suttgart? 

... Hast du Lust, kreativ in einem Team zu arbeiten? 

Dann werde Mitglied im Arbeitskreis Schaschlik 

Wir haben ca. 3 Redaktionssitzungen und eine etwas längere Klausur im Jahr.
Melde dich unverbindlich zum Reinschnuppern bei ak.schaschlik@rs.kljb.de
Gerne kannst du auch einfach mal eineN von uns anschreiben oder ansprechen.
Mehr zum AK findest du im Impressum auf der 1. Seite.

Zu uns: 

Wir freuen uns auf Dich 
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Ak Schaschlik Sitzung
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Ak Reli Sitzung
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Bezirksteam Biberach Sitzung
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Bezirk Ehingen Sitzung
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









Entsch
leunigu

ng 

To Go

Schnapp
 dir ei

nen Z
ettel 

und n
imm dir d

ie Zeit

täglich 5 Minuten in den Himmel 
schauen 

einen Kaffe trinken

10 Minuten Yoga machen

auf eine Bank sitzen und so tun 
als wäre Gott auch auf der Bank

stehen bleiben und 3 Minuten 
Gedanken kreisen lassen 

beten

ein Buch lesen

Bezirk Ehingen Sitzung
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Nur wer angemeldet ist, 
kann so richtig entschleunigen! 

KLJB. 
Erst anmelden, 
dann froh sein!


